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Von Asim Loncaric

Mitten in Elsfleth, 
e i n e m  k l e i -
nen Ort in der 
Wesermarsch 

(Niedersachsen), ist ein Pfle-
gedienst beheimatet, der vieles 
anders macht – und eindrucks-
voll zeigt, was entstehen kann, 
wenn Engagement, Fachlichkeit 
und Haltung aufeinandertref-
fen. Das ambulante Pflegeteam 
Sandvoß, geführt von Fabiana 
und Andreas Erdmann, feiert 
2025 ihr zehnjähriges Bestehen. 
Was als mutiger Schritt in die 
Selbstständigkeit begann, ist 
heute ein regional verankerter 
Pflegedienst mit 37 Mitarbei-
tenden, Tagespflege, Betreutem 
Wohnen, eigenem Fahrdienst 
– und einem ganz besonderen 
Anspruch an Pflege.

„Wir sind der sichere Hafen 
für gute Pflege und Beratung“, 
sagt Geschäftsführer Andre-
as Erdmann. Was nach Slogan 
klingt, ist bei näherem Hinse-
hen gelebte Praxis. Das Unter-
nehmen bietet nicht nur klas-
sische ambulante Pf lege und 
Tagespflegeplätze, sondern setzt 
gezielt auf persönliche Bera-
tung, Kontinuität und regio-
nale Verwurzelung. „Wir woll-
ten einen Pflegedienst schaffen, 
der Elsfleth als Standort ernst 
nimmt – nicht nur als Versor-
gungsgebiet“, erinnert sich Fa-

biana Erdmann. Das Konzept 
ging auf: Die Menschen vor Ort 
schätzen die persönliche An-
sprache, die enge Begleitung 
und das offene Haus, das sicht-
bar und zugänglich ist.

Der im letzten Jahr von And-
reas Erdmann entwickelte „Pfle-
gebedarf Lösungsmanager“ ist 
mehr als nur ein neues Etikett. 
Es beschreibt den Versuch, Pfle-
gekräfte in ihrer Rolle zu stär-
ken, sie zur Mitgestaltung zu 
ermutigen – und Verantwor-
tung dort zu verorten, wo Pfle-
ge geschieht: bei den Mitarbei-
tenden vor Ort.

„Pf legekräfte haben häu-
fig kein Selbstbewusstsein für 
das, was sie täglich leisten“, 
sagt Andreas Erdmann. Der 
Pflegebedarf Lösungsmanager 
soll das ändern. Die Idee: Je-
der Mitarbeitende – ob Haus-
wirtschafts-, Betreuungs- oder 
Fachkraft – erkennt Herausfor-
derungen beim Kunden, ent-
wickelt eigenständig Lösun-
gen, organisiert Hilfsmittel 
oder nimmt Kontakt zu Ange-
hörigen oder Ärzten auf. „Wir 
wollen keine Hierarchien der 
Verantwortung, sondern ech-
te Handlungskompetenz“, so 
Erdmann.

Begleitet wird das Konzept 
von gezielten Schulungen, ei-
nem eigenen Logo, welches das 
Firmenlogo konsequent ergänzt, 
und viel Austausch im Team. 
Ein externer Partner, das Schu-

lungsunternehmen PflegeKraft 
GmbH aus Hannover, unter-
stützt bei der Vermittlung der 
Inhalte. „Es ist ein Prozess, der 
Zeit braucht“, sagt Pflegedienst-
leiterin Insa Hedemann. „Aber 
die Erfolge sind sichtbar: Kolle-
ginnen wachsen an ihren Aufga-
ben – und erleben wieder, dass 
sie etwas bewirken können.“

Ein weiteres innovatives Pro-
jekt ist der „Vorsorge-Kompass 
Dehydration“. Dabei handelt 
es sich um eine Broschüre für 
pflegebedürftige Menschen, die 
das Trinkverhalten langfristig 
verbessern soll. Das Konzept 
kombiniert Information, Mo-
tivation und praktische Anlei-
tung. „Viele ältere Menschen 
trinken zu wenig – mit gravie-
renden Folgen für Gesundheit 
und Lebensqualität“, sagt An-
dreas Erdmann.

In der Broschüre f inden 
sich anschauliche Erklärun-
gen, Trinkprotokolle und Re-
flexionshilfen. Die Umsetzung 
liegt bei den Pflegebedürftigen 
selbst. „Nur wer selbst den Stift 
in die Hand nimmt, verändert 
auch sein Verhalten“, so Erd-
mann. Das Ziel ist eine nach-
haltige Sensibilisierung – nicht 
punktuelle Beratung. Das Feed-
back ist positiv, auch von Ärzten 
in der Region, die das Material 
als Ergänzung zur eigenen Ar-
beit schätzen.

Der Kompass soll in Zukunft 
weitere Themen abbilden, etwa 
Schmerz oder Sturzprophylaxe. 
Die Erdmanns denken in Zyk-
len, nicht in schnellen Maßnah-
men: „Nachhaltigkeit beginnt 
beim Zuhören“, sagt Fabiana 
Erdmann.

Ein drittes Projekt befindet 
sich aktuell in der Vorbereitung: 
„Pf lege auf Kurs“. Es richtet 
sich an pflegende Angehörige 
– Menschen, die zuhause Ver-
antwortung übernehmen, häufig 
ohne Anleitung oder Ansprech-
partner. Unter dem Leitmotiv 
der Seefahrt – „wir segeln ge-
meinsam“ – sollen abends Schu-
lungen im Pflegedienst statt-
finden. Themen wie Lagerung, 
Transfer, Ernährung oder auch 

Dehydration stehen im Fokus. 
Auch Austausch und Selbstfür-
sorge sollen Platz finden.

„Pflegende Angehörige sind 
systemrelevant – und werden 
oft allein gelassen“, sagt Fabia-
na Erdmann. Das neue Format 
versteht sich als niederschwel-
liger Zugang zur Wissensver-
mittlung und zugleich als An-
erkennung ihrer Arbeit. Der 
Bedarf ist groß – die Umset-
zung nur eine Frage der Zeit. 
Die Räume in der Einrichtung 
sind bereits vorbereitet.

Was den Pflegedienst Erd-
mann so besonders macht, ist ein 
durchgängig spürbares Ethos: 
Pflege ist mehr als Leistungs-
erbringung. Sie ist Beziehung, 
Haltung und Mitverantwor-
tung. Ein Beispiel: Kommt ein 
Kunde mit einer Verordnung 
zum Strümpfe-Anziehen, prüft 
das Team, ob es wirklich not-
wendig ist – oder ob mit einer 
Anziehhilfe und einer Anlei-
tung mehr Selbstständigkeit 
möglich ist. „Wir wollen nicht 
abhängig machen, sondern be-
fähigen“, so Insa Hedemann.

Auch im Umgang mit Hilfs-
mitteln geht das Unternehmen 
eigene Wege. Kompressions-
strümpfe werden mit einer stan-
dardisierten Anziehhilfe ange-
legt – effizienter, schonender, 
haltbarer. Das spart Zeit, er-
höht die Qualität und entlastet 
Mitarbeitende sowie Kund:in-
nen. „Wenn’s für alle besser ist, 

ist es richtig“, bringt es Andreas 
Erdmann auf den Punkt. Bei al-
ler Innovationsfreude bleibt das 
Unternehmen in seiner Struktur 
bewusst überschaubar. 

Wohngemeinscha f ten? 
„Kein Modell, das wir mittra-
gen“, sagt Andreas Erdmann. 
Zu oft seien sie faktisch Pfle-
geheime ohne Standards. Ein 
eigenes Heim? Nicht geplant. 
Stattdessen setzt man auf Spe-
zialisierung, Verlässlichkeit und 
Teamgeist. 

Die Dienstpläne sind lang-
fristig planbar, Einspringen ist 
die Ausnahme. Urlaube sind 
heilig. Wer bleibt, bleibt oft lan-
ge. Die Fluktuation ist gering, 
die Atmosphäre familiär. „Nicht 
jeder passt zu uns“, sagt Fabiana 
Erdmann. „Aber wer bleibt, ist 
mit dem Herzen dabei.“ 

Der Pflegebedarf-Lösungs-
manager, der Vorsorge-Kom-
pass und das Projekt „Pf lege 
auf Kurs“ sind keine Imagepro-
jekte, sondern Ausdruck eines 
Pflegeverständnisses, das auf 
Eigenverantwortung, Respekt 
und Entwicklung setzt – so-
wohl bei Kund:innen als auch 
beiMitarbeitenden. 

Wo sieht sich Andreas Erd-
mann in fünf Jahren? „Im Grun-
de wünsche ich mir persönlich, 
dass ich etwas Stimme bekom-
me in den richtigen Gremien. 
Ich denke schon, dass unsere 
Herangehensweise nicht die 
Schlechteste ist.“ 

Regional auf Kurs
In ländlichen Regionen ist die ambulante Pflege unverzichtbar: Sie  
sichert Versorgung, schafft Nähe und ermöglicht älteren Menschen 
ein Leben in vertrauter Umgebung. Das Ambulante Pflegeteam  
Sandvoß in Elsfleth zeigt, wie Pflege regional funktionieren kann.
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